Georg Brunner

Let’s do the „Ba-Rock“

Eine Unterrichtseinheit ab der 4. Jahrgangsstufe unter Einbezug neuer Medien

Anregung zu dieser Unterrichtseinheit gab der Artikel „Lehren und Lernen im Schatten von Konflikten“ von Matthias Harnitz in der Ausgabe 3/2000 von Musik und Bildung (1). Darin wird über die Diskrepanz zwischen Interessen der Schüler an verschiedenen Musikrichtungen sowie deren bevorzugten musikalischen Umgangsweisen und dem diesbezüglichen Angebot des Musikunterrichts berichtet. Sicherlich handelt es sich nur um eine explorative und nicht repräsentative empirische Untersuchung, doch die Ergebnisse geben zumindest Tendenzen an, die nicht nur für das Gymnasium gelten, sondern auch für andere Schultypen wie Grund-, Haupt- und Realschulen. Diese sind erschreckend und aufrüttelnd. Betrachtet man den hohen Stellenwert, den die Musik schon allein auf Grund der Hörzeiten (2) im Leben der Schüler einnimmt, umso nachdenklicher stimmt es, welch geringe Rolle der Musikunterricht spielt. Die Gründe wurden in dem bereits erwähntem Artikel von Harnitz dargelegt und seien hier kurz nochmals zusammengefasst: das Angebot  des Musikunterrichts ist zu wenig pluralistisch und sehr stark auf Klassik ausgerichtet, während andere Stilrichtungen stiefmütterlich behandelt werden. Die Umgangsweisen mit Musik sind andererseits zu analytisch, d. h. der emotionale, motorische und praktische Zugang kommt zu kurz.

Was ist also zu tun? Wie kann oder muss ein Musikunterricht gestaltet sein, der diesen Tendenzen entgegenwirkt?

Ein Problem im Musikunterricht ist also vor allem der Gegensatz zwischen Musik der Schüler und Musik der Schule bzw. des Lehrers zu sein. Aufgabe des Musikunterrichts sollte sicherlich die Weitung des Hörkonzeptes der SchülerInnen  sein. Man muss allerdings zunächst hierzu die Bereitschaft schaffen, dass sich die Schüler mit andersartiger Musik als der „Ihrigen“, nämlich der Rock-/Popmusik – auch die ist natürlich bereits sehr fragmentiert – auseinander zu setzen (3) .Es geht also um einen Brückenschlag zwischen der Musik der Schüler und beispielsweise der Kunstmusik, außereuropäischer Musik, Jazz, Folklore etc.

Hierzu reicht uns der Musikmarkt die Hand. Die Fusionsstile, die bereits spätestens in den 70er Jahren die Rock- und Popmusik (Classic-Rock, Jazz-Rock, Folk-Rock, Electric-Rock u.a.) geprägt haben bieten einen  guten Anknüpfungspunkt, um den Horizont der SchülerInnen zu weiten und die Bereitschaft zu wecken, über den „Tellerrand“ des eigenen Musikkonzeptes hinauszuschauen (4)
Auch die aktuelle „Szene“ offeriert zahlreiche Ansatzpunkte für Crossover-Bezüge. So erscheinen gegenwärtig zahlreiche Cover-Versionen alter Titel (5) (, in der Dark-Szene werden Heavy Metal Sounds  mit Sinfonik, Mittelaltermusik, Jazz und Avantgarde verschmolzen (6), die Ethno-Musik verbindet beispielsweise afrikanische Musik und Popmusik, Techno-Versionen von Musik etwa von Hildegard von Bingen (7) (( Link: Anmerkungen( oder der Hip-Hop nimmt sich klassischer Musik an (8).

In Anlehnung an Coolios „C U When U Get There“   und  „Everything´s Gonna Be Alright“ von Sweet Box – beide „Crossover-Hits“ bedienen sich altbekannter „Barock-Hilights“  (Pachelbel-Kanon, Bach-Air) -  soll mit den Schülern ein Rap erarbeitet werden. Ziel ist es, bei den Schülern die Bereitschaft zu wecken, sich mit der Epoche des Barock genauer auseinander zu setzen. Dabei soll versucht werden, die oben angeführten Diskrepanzen durch vielfältige Umgangsweisen (emotional, motorisch, handlungsorientiert) zu minimieren. Diese Unterrichtseinheit ist sowohl als Einstieg in die Thematik als auch als Abschluss einer Sequenz über „Barock“ oder „Händel“ denkbar. 

Begründung der Auswahl

Bei der Wahl eines entsprechendes Stückes sind bestimmte Voraussetzungen zu erfüllen. Das Stück muss ähnlich wie der Pachelbel-Kanon einen lockeren Kunstwerkkontakt zulassen, der etwa durch ein ostinates Bassmodell gewährleistet wird. Im Folgenden wurde der 2. Satz aus dem Orgelkonzert op. 7/5 „Andante“ von Georg Friedrich Händel (9) gewählt. Das Konzert beruht auf einem zweitaktigen Bass-Modell, das dem Harmonieschema des Pachelbel-Kanons entspricht. Zudem wird das Modell lediglich unisono vom ganzen Orchester vorgetragen. Daraus wurde nun ein unterrichtsspezifisches Arrangement bzw. Playback erstellt. Das Playback kann mit entsprechender medialer Ausrüstung (Sequenzerprogramm etc.) auch mit den Schülern gemeinsam erarbeitet werden.

Hinweise zum Arrangement und Playback

· Transposition nach C-Dur;

· Verdopplung der Notenwerte zwecks leichterer Lesbarkeit; 

· Einfügen einfacher Melodien;

· zwei Fassungen des Basses mit unterschiedlichem Schwierigkeitsgrad;

· Auswahl aus den Orgel-Variationen (T. 1-12);

· Leerzeilen für eigenen Refrain und eine selbst erfundene Gegenstimme;

· Ergänzte Instrumente: E-Gitarre, E-Bass, Drums, Guiro.

Die Bearbeitung enthält das Bass-Modell (mehrfach auf verschiedene Spuren kopiert bzw. transponiert), die Takte 3-12 des Orgelparts und eine Drum- und Guiro-Begleitung. Der Ablauf des Arrangements ist so gestaltet, dass nach einem viertaktigen Intro jeweils acht Takte Vers (nur Bass-Modell) und acht Takte Refrain (hier spielt dann zusätzlich die Orgel mit) folgen. Je nachdem wie viele Strophen man im Unterricht erstellt, kann man diese Abfolge variieren. Je nach Leistungsfähigkeit der Lerngruppe können nun verschiedene Parts übernommen oder komplett zum Playback gespielt werden. Die Orgelstimme kann evtl. von einem guten Pianisten oder dem Lehrer realisiert werden.  Auch zum Original kann man spielen. Das Original Musikstück (B-Dur) wurde nach C-Dur transponiert. Dabei war zu beachten, dass die verwendete Aufnahme in historischer Stimmung bei a´=415 Hz, also genau einen Halbton tiefer als der heute übliche Kammerton, aufgenommen wurde.

Möglicher Ablauf der Unterrichtseinheit

Im Folgenden werden verschiedene Möglichkeiten eines Stundenablaufs skizziert. Dabei wird nach einem  „Baukastenprinzip“ vorgegangen, d. h., man kann einzelne Teile je nach Situation weglassen.

Um der oben eingeforderten Emotionalität Rechnung zu tragen, wird mit einer Phantasiereise begonnen.

Unmittelbar aus der Phantasiereise heraus sollte nun mit einem kleinen „warming-up“ (Entwicklung der Motorik) begonnen werden. Die  Augen bleiben noch geschlossen und der Lehrer beginnt mit dem Rhythmus:

· Grundschlag – Füße re-li in Viertel;

· Aufbau einer viertaktigen Rhythmus-Pyramide (jeweils taktweise: Klatschen in Ganzen – Patschen in Halben re-li -  auf Bauch schlagen in Vierteln: re-li-re-li – Handrücken Achtel); 

· Wird dieses Abfolge von allen SchülerInnen mühelos bewältigt, so wird nun diese Aktion im Gehen zur Original-Aufnahme ausgeführt.

Der Schlagzeug-Rhythmus wird mit Hilfe von Silben erarbeitet.

· Bass-Snare: Bum/tschap; 

· Hihat: digi digi

· Guiro: Patschen auf den Oberschenkeln: li re li re-li-re 

· Üben zu Playback  in verschiedenen Gruppen: wir wechseln alle 4 Takte

Anschliessend wird der Rhythmus auf Instrumente (Drums und Guiro) übertragen.   

Erarbeitung des Bass-Ostinato:

· Bass-Ostinato (M. 3/Bass, 4. Notenzeile) auf verschiedenen Instrumenten Xylophone/E-Bass spielen, der Lehrer stützt am besten akkordisch am Klavier;

· Spielen des Ostinatos zum (transponierten) Original oder zum Playback;

· Hinzunahme von weiteren Melodien (einfache Version) – durch Glockenspiele, Metallophone und weiteren Melodieinstrumenten, die von den SchülerInnen der Klasse gespielt werden können.

Entwicklung einer eigenen Gegenstimme

Je nach musiktheoretischem Kenntnisstand der Lerngruppe, kann nun eine einfache Melodie  entwickelt werden. Dazu sollen zunächst in der Zeile „Akkorde“ die Dreiklänge über dem jeweiligen Grundton erstellt werden. Anschließend werden die Schüler aufgefordert, aus den Dreiklangstönen eine einfache Melodie zu bilden, die sie selbst auch spielen können. Es bietet sich an, diese Phase in Partner- oder Gruppenarbeit durchführen zu lassen. Anschließend werden die einzelnen Ergebnisse vorgestellt und bei Bedarf korrigiert.

Erarbeitung des Raptextes

Es gibt verschiedene Möglichkeiten mit dem Text umzugehen. Der hier abgedruckte Text (siehe unten) ist Resultat einer siebten Klasse, die sich mit der Epoche „Barock“ ausführlich beschäftigt hatte und als Abschluss der Unterrichtseinheit in Gruppenarbeit diesen Text verfasste. Die besten Strophen wurden dann gemeinsam für den Klassen-Rap ausgewählt. Man kann dies nun in ähnlicher Weise nachvollziehen, muss aber den Schülern Texte zum Barock bereitstellen. Als Anregung für eigene Versuche wurde hier lediglich eine Kurzbiographie Händels (( Link zu Kurzbiographie ( Datei auf Diskette(  abgedruckt, aus der die Schüler die vierte Strophe entwickelten können. Man kann aber einfach den abgedruckten Raptext verwenden und diesen dann später als Ausgangspunkt einer Betrachtung über „Barock“ oder „Händel“ verwenden. Diese Art der Texterarbeitung gibt den Schüler die Möglichkeit, sich kreativ mit der Epoche des Barock bzw. einem Komponisten auseinander zu setzen und in ihre eigene Sprache zu transferieren.

Der Raptext kann von der ganzen Klasse, strophenweise von Schülergruppen oder von einzelnen „Solisten“ vorgetragen werden. Auf einen möglichst differenzierten Vortrag ist großer Wert zu legen. Es empfiehlt sich, Mikrophone zu verwenden.

Mögliche Alternative: will man nicht auf die Epoche „Barock“ oder „Händel“ eingehen, so kann man einen Rap mit Bezug zur Lebenswelt der Schüler erstellen lassen.

Refrain

Ähnliches wie für den Text gilt auch für den Refrain. Entweder man übernimmt die hier angefügte Melodie oder man versucht in Gruppen bzw. als Hausaufgabe von den SchülerInnen einen eigenen Refrain erstellen zu lassen.

Ablauf des Stückes

Der Ablauf folgt hier dem des beigefügten Playbacks. 

	Ablauf:

Intro = 1x Ostinato

1.Str.

Refrain 

2.Str.


	Refrain

3.Str.

Refrain

4.Str. Refrain

6 x Improvisation

Refrain


Materialien: Phantasiereise (im Sitzkreis) 

	Setz dich bequem hin, so dass du gut zuhören kannst... schließe deine Augen.... gehe deinen Körper von oben nach unten durch - wenn du dich irgendwo unwohl fühlst, dann setze dich so, dass es dich so wenig wie möglich stört... wenn du willst, kannst du auch deinen Kopf auf den Tisch legen... noch gehen deine Gedanken hin und her... begleite deinen Atem, wie er hineinströmt... und wieder hinausströmt.... deine Schultern entspannen sich und werden schwer... deine Arme.... werden schwer.... deine Beine....... werden schwer.... dein Atem strömt langsam und gleichmäßig ein und aus.... begleite deinen Atem.... trotzdem bist du hell wach und folgst meiner Geschichte.... wir begeben uns auf eine Reise... zunächst fahren wir zum Flughafen.... fliegen über Frankfurt - Amsterdam - den Kanal nach London ... bei der Landung stellen wir fest, dass sich die Leute sehr verändert haben: sie tragen Perücken, fahren in Kutschen mit Pferden... wir sehen prunkvolle Schlösser, in denen rauschende Feste gefeiert werden .... bald haben wir des Rätsels Lösung: wir haben eine Zeitreise gemacht ...250 Jahre zurück ins 18. Jahrhundert - in London: Plakat: Megastar George Frederic Handel - live in concert - keyboard - wir sind gespannt, erhaschen auf dem Schwarzmarkt noch eine Karte und hören: Hörbeispiel (Originalaufnahme) Die Menschen sind begeistert, auch wir ... wieder zu Hause nach den vielen Erlebnissen, überlegen wir, wie wir diese Musik mit unseren Mitteln nachmachen können und gleichzeitig unsere Eindrücke von der Zeitreise einbauen können. 
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GEORG FRIEDRICH HÄNDEL (1685-1759) 

	•
	geboren am 23.2.1685 in Halle

	•
	deutscher Organist und Komponist

	•
	er erhielt seine musikalische Ausbildung in Halle, studierte zunächst jedoch Jura

	•
	1703 Geiger im Orchester in Hamburg

	•
	erste Erfolge als Cembalist und Komponist von Opern

	•
	1707-1710 Aufenthalt in Italien

	•
	Erfolge als Opernkomponist

	•
	1710 Hofkapellmeister in Hannover

	 
	mehrmals Besuche in London, dabei eroberte er das englische Publikum

	 
	ab 1714 geht er ganz nach London und leitete mehrere Projekte mit großem Erfolg

	 
	1728 Ende der Karriere als Opernkomponist

	 
	er wendet sich dem Oratorium (eine Art geistliche Oper, aber ohne Bühnenhandlung) zu

	 
	große Erfolge auch als Organist (Orgelkonzerte)

	 
	1742 großer Triumph mit dem "Messias" ("Halleluja")

	 
	gestorben am 14.4.1759 in London


Ba-Rock-Rap 

Die réichen Grúftis báuten Schlóesser,

Wíe Versaílles und Sánsoussí.

Gróße Féste, Tánz und Spíel,

gáb es frúeher víel zu víel.

Féiern, féiern, Báelle gében,

já, so líebte mán das Lében.

Línién von Stéin und Pérlen,

dás gefíel den réichen Kérlen.

Ba-rock-is-so-heavy, oh-so-hea-vy-is-Ba-rock!

Únd die hóhe Ádelswélt

Verprásste só das gánze Géld.

Wéiß gepúderté Perúecken

Verstéckten áuf dem Schópf die Lúecken.

Láeuse, Flóehe únd Satín

Úebersprúeht man mít Parfúm.

Baróck, so híeß die álte Zéit,

geríet fast ín Vergéssenhéit.

Ba-rock-is-so-heavy, oh-so-hea-vy-is-Ba-rock!

An Fésten, díe die Kóenge gében,

dárf es án Musík nicht féhlen.

Ein Kómponíst muß gánz schnell hér,

weil óhne géht es gár nicht méhr.

Músiker gáb es úeberáll,

Mángel wár da nícht der Fáll:

Viváldi, Bách und áuch Pachélbel,

Télemánn und dánn der Háendel.

Ba-rock-is-so-heavy, oh-so-hea-vy-is-Ba-rock!

Díe Musík, die wár sehr wíchtig,

´G. F. Háendel máchte es ríchtig.

Er bráchte és auch zíemlich wéit,

war Súperstár in séiner Zéit.

Ópern hátten Hóchsaisón,

Oratóriúm das kám dann schón.

Der Messías war der Hít im néuen Fláir,

auch mit Órgel und Orchéster gefíel er séhr.

Ba-rock-is-so-heavy, oh-so-hea-vy-is-Ba-rock!
